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3um neuen ga^il
©t. Urban ruft bert greunben gu:
©rüfj ©ott tut neuen ^a^e
9<htn teert tut Keldj bie §efe auê
Unb fommt mit Guet) in'ê klare!

Grljolt (Sud) bon beut nlteit $edj
Unb ftärtt Gudj für baê neue
Unb Ijaltct ftegréict) ber ©ebulb
Unb bem junior bte Treue.

SBar Gudj baê letzte $afjr 51t fctjtectjt,
©0 glaubt an bcff'vc Reiten
Unb lernt beê Sebenê frommen Sinn
9Jîit eigner kraft bereiten!

SBerïIâït ben 9cacfjbar ntdjt mit 9ïcib
Uttb tjattbclt nietjt um ©etjerben
Uttb freut Gudj nidjt am SOHfjgefdjicf,

SBenn böfe 9Jcenfdjctt fterben!

Todj rümpft, fo lang $t)r ïcunpfen
Tem SSaterlanb ju Gfjrett [tonnt',
Uub bann mirb audj Çelbetta
Gitcfj einen ketefj nicfjt mefjren! mea*

*

Steber hebelfpalter!
9capoteoit III, beffen Slbfttnft boni

fcaufe 93onaparte nidjt attijcr 3n>eifel
ftanb, erjetgte ftdt) fefjr freigebig gegen
bie Sßerfuanbfcfjaft beê grofjen Kaiferë,
mit Ginfdjlufj beê §etjog§ b. SOtorni),
ber äitgeftaubcncr SÜcafjeu ein natür=
fidjer Sofjn beêfefben mar. Slfë 9capo=
feott III einmaf 9Jcornt)'ë SBitte um
eine fefjr grofje Summe ©elèeê- ab*
fdjlug, fufjr biefer auf unb rief: Sie
fjaben aber audj gar nidjtê bon yia-
pofeon!" SDer SJconardj ermiberte nt
Ijig: Tod), feine gamilie!"

(Sin anber 9Jïaï murbe bcrfelbe 9îa=

befeon III bon einer Same tüdjttg afe=

gefüfjrt. Sllê cr eben auf bie befannte
SBeife ben ctmaê macfltgen frangöfifdjen
wrrfdjertron erobert fjatte, befttdjtc
itjn eine ©ante, bte itjm mäljrettb fei=

ner 93erbanmtng i'n Gnglaub in man*
djerfei Slrt gefällig gemefen mar. Ter
9Jcottardj, ber offenbat an jene S.;ev^

gangenfjeit ntdjt erinnert merben
mollte, fagte mit eifiger kälte: Sie
gebenïen moljï nietjt lange in 5Barië 51t

bleiben?" ©ie 93eleibtgtc ertoiberte:
Unb ©ie, iWajeftät?"

'

Sltê ber fpätere 5ßap[t 5ßiu§ IX in
S3rüffet 5ßunttu§ mar, mollte iljn ein
fpanifdjer 9Jcarqitië, ber ein au§gefpro>
djener Slttjeift unb geinb ber Ktrcfje
mar, baburdj ärgern, bafj er ifjm eine

©ctjnubftabafbofe mit ber ©arftellung
einer unanftänbig entblößten grauenê»
perfon bor bie 9cafe fjielt. ©cr 9citntiuë
fagte: SBtrflidj fetjr nett. SBoljl bie

grau 9Jtardjefa?"
3tl§ ber gclefjrte 9KiIton gefragt

murbe, ob er feine Törijter audj in
fremben ©praeljen itntcrridjtc, atttmor=
tete er: Gine ,3ungc genügt für baê
SBeib." ejwtatfa

Unverfroren

©eit fafjren fam jeben 9Jctttag ein
2Jcäbctjen an bie Pforte beê kapugmer^
ffofterê uub crfjtelt jebeê 9JcaI eine

©djüffcl Poll ©uppe alê ©otteêgabe.
Gineê Tageë berlangte bic SSettlertn

bringenb ben ©uarbian beê kfofterë
jtt fpredjen. Sllê er erfdjien, teilte fie
itjm mit, bafj fie fünftig boppelt fo biel
©uppe fjaben müffe alê biêfjer, ba fie
ab SDÎorgen bertjeiratet fei! jtamer

BALLADEN
\. £>te Autorität ®imj

¦ipaarfdjarf tjat cr eê unê eiftà'rt,
SEBic ftd) feine SOîettjobe beroà'brt,
SBie ber alte SJîetfter juft
<So gematt bot, wie er gemujjt;
Unb roenn baê nidjt fitmmen tât
<3o roär' er ja feine Autorität.

$unbertunbetne <2>dj»ei$erftabt
Sf a r a u

SJcrtten im kulturfantone,
Stuf bem alferfetjönften glcd,
Stetjt bie .öaitptftabt itnb erfüllt bort
$t)rcn fnfturcllcit ßroect.

konjentriert fdjon mandj' ^afjrfjuttbcrt
©ie Kultur auë Stabt unb Sanb,
Unb am 9tanb beë kulturellen
gliefjt ber Stare Sifbcrbanb.

9Jtitt'ë im Zentrum ber kultitrftabt
Stcfjt ber alte Statfjauêfurm,
Stroit bort Stegen, SBinb uttb SBetter

Unb mandj fitlturellem Sturm.
SBunberfciitc alte ©aufer
Steljen ritiibfjeritnt babei,

©raufet im Scljadjcit trabt im kretfc
glott uub forfdj bte Sîcitcrci.

9Jcancfjeë Ungemitter ritt fetjon

gaudjenb burdj baê Sfaretal,
jßüttelte bie alten Türme
Unb baë alte ©tabtportal.
©od) baë S3öffleiit, baë brin rootjnte,
33Iicb ftetê munter, fröfjlid), glatt:
,,§eut' noefj lebt fidj'ë fein in Slarau,
©cr St u ï t u r * % fj ä a f e tt ft a b t."

'Percgtiiuiê

35er Äampf um bte ©tabtfarben
3n St. ©aflen, ber frommen Stabt,
mo man günflibermangel bat,
mo 9fat unb 33ürger mit Äopf u. tpänben
immer an Steuerproblemen enben.

gür biefe Stabt, ein ©elefjrter erjäblt,
bas SBappen in SBabrfjeit 3 gatben enifiält,
ftatt beren jroei, er ïjab es entbedt.
Ses Bürgers Slufmerffamfeit roarb geroedt.

Sies gab ©elegentjeit ju Parteien,
bie ©inen fonnten's nidjt oerjeiben,
fie roaren für fdjroarj, roeifj unb rot,
bie Sfnbern fd)tugen bie Steuerung tot.

Sie boiten bie ©efdjidjte jum SBeroeis:

Slppenjelt bat fdjroarj unb roeifj,
bod) immer braudjt man Streitajt u.Äeuten
für biefe 53auern, roarum nodj bie garben

mit ibnen teilen?"

Sa beuteten bie Slnbern über ben See,
unb fagten: Sas ift erjentrifd), ojeb,
bas riedjt nadj gürften unb Äönigtümer,
rot, roeifj, fdjroarj, bas ift nodj fdjlimmer."

Sa bat ber Dîat eine Siijung gegeben,
bie tief fofgenben 33efdjfuf3 ins Geben:

Ser bies entbedt, ber roar nidjt farbenblinb,
Sdjroarj, roeifj, rot, non beut ab Stabt=

färben finb." rfn

*
Sieber hebelfpalter!

Sdj bitte geftern eine Seutung, bic

©cfdjtpinbigfett unb (Sraftbcit ber S.B.B.
betreffenb, bic Su otclleicfjt nodj nidjt fennft :

3Saê bebeutet

C. F. F. Ça Fa Fite!
S. B. B; C'est lias Bossiblc! 3«

Unter ^reunbinnen

grau 31. gu grau 93.: ©änf, mië
ÎÏÏZanbîi tjät fit gcfcfjter ätt feine 5ßerfer

im S3urcait!"

grau 93.: Unb min tjät cn Sfff

qljan." csmftit
*

2fuê ber ©djule

Setjrer: SBojit gefjört ber §unb?"
Sdjülcr: Qa ben Säugetieren."
Setjrer: Stidjtig! Unb mo^tt gefjövt

ber gering?"
©cfjüfcr: 3u neuen Kartoffeln!"

tKiratfe

ßöfung ber ©ilbenrätfel in hr. 1 :

1. ©beajfe, 2. 9faefel«, 3. ^ofaune, 4. atiajter,
5. SDrforb, 6. ©eUert'e, 7. Sri«, 8. Seffm,
9. Dtiebertanbe, 10. ©gelb, 1 1. Unje, 12. Sa=

«60% 1.3. 3ftropoê, 1 4. Jpimbeerfirup, 15. 9îiga,
16. Saoet, 17. ©tfcrfudjt, 18. éîonroe,

19. ïufmanier

t5in profit 9ceujabr bom Sefer beë
9? e b e t f p a 1 1 e r
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Zum neuen Jahr!
St. Urban ruft den Freunden zu:
Grüß Gott im nenen Jahre
Nnn leert im Kelch die Hefe aus
Und kommt mit Euch in's Klare!

Erholt Euch von dem alten Pech

Und stärkt Euch für das neue
Und haltet siegreich der Geduld
Und dein Humor die Treue.

War Euch das letzte Jahr zn schlecht,

So glaubt an bess're Zeiten
Und lernt des Lebens frommen Sinn
Mit eigner Kraft bereiten!

Verklärt den Nachbar nicht mit Neid
Und handelt nicht um Scherben
Und frent Euch nicht am Mißgeschick,

Wenn böse Menschen sterben!

Doch kämpft, so lang Ihr kämpfen
Dem Vaterland zu Ehren skönnt',
Uitd dann wird auch Helvetia
Ench einen Kelch nicht wehren! »b-rir,

Lieber Nebelspalter!
Napoleon III, dcsscn Abknnst vom

Hause Bonaparte nicht außer Zweifel
stand, erzeigte sich schr freigebig gegen
dic Verwandschaft des großen Kaisers,
mit Einschluß des Herzogs v. Morny,
der zugestandener Maßen ein nat>"il>

licher Sohn desselben war. Als Napoleon

III einmal Morny's Bitte um
eine sehr große Summe Geldes- ub^
schlug, fuhr dieser auf und rief: Sie
haben aber auch gar nichts voit
Napoleon!" Der Monarch erwiderte ru
hig: Doch, seine Familie!"

»

Ein ander Mal wurde derselbe
Napoleon III von cincr Dame tüchtig
abgeführt. Als er eben auf die bekannte
Weise den ctwas wackligen französischen
'vcrrschertron erobert hatte, besnchte

ihn eilte Dame, die ihm während
feiner Verbannung in England in
mancherlei Ärt gefällig gewesen war. Ter
Monarch, der offenbar alt jene Vcv
gangenheit nicht erinnert werden
wollte, sagte mit eisiger Kälte: Sie
gedenken Wohl nicht lange in Paris zu
bleiben?" Die Beleidigte erwiderte:
Und Sie, Majestät?"

'

Als der spätere Papst Pills IX in
Brüssel Nuntius war, wollte ihn ein
spanischer Marquis, der ein ausgespro>
chener Atheist und Feind der Kirche
war, dadurch ärgern, daß er ihm eine

Schnupftabakdose mit der Darstellung
einer unanständig entblößten Frauensperson

vor die Nase hielt. Der Nuntius
sagte: Wirklich sehr nett, Wohl die

Fran Marchesa?"
Als der gelehrte Milton gefragt

wurde, ob er seine Töchter anch in
sremden Sprachen unterrichte, antwortete

er: Eine Zunge genügt für das
Weib." Sx-rtalör

Unverfroren

Seit Jahren kam jeden Mittag ein
Mädchen an die Pforte des Kapuzinerklosters

und erhielt jedes Mal eine

Schüssel voll Snppe als Gottesgabe.
Eines Tages verlangte die Bettlerin
dringend den Guardian des Klosters
zn sprechen. Als er erschien, teilte sie

ihm mit, daß sie kunstig doppelt so viel
Suppe haben müsse als bisher, da sie

ab Morgcn verheiratet sei! à°r

x. Die Autorität Mm.

Haarscharf hat er es uns erklärt,
Wie sich scine Methode bewährt,
Wie der alte Meister just
So gemalt hat, wie er gemußt;
Und wenn das nicht stimmen tat
So wär' er ja keine Autorität.

Hundertundeine Schweizerftadt
A a r a n

Mitten im Kulturkantone,
Auf dem allcrschönstcn Fleck,

Steht die Hauptstadt nnd erfüllt dort

Ihren kulturellen Zweck.

Konzentriert schon manch' Jahrhundert
Die Kultur aus Stadt nnd Land,
Uttd ain Nand des Kulturellen
Fließt der Aare Silbcrband.

Mitt's im Zentrum der Kulturstadt
Steht der alte Rathausturm,
Trotzt dort Regen, Wind iind Wetter
Und manch kulturellem Sturm.
Wundcrfcine alte Häuser

Stchcn rundherum dabei,

Dranßt im Schachen trabt im Kreise

Flott nnd forsch die Reiterei.

Manches Ungewitter ritt schon

Fanchcnd durch das Aaretal,
Rüttelte dic alten Türme
Und das alte Stadtportal.
Doch das Völklein, das drin wohnte,
Blieb stets munter, sröhlich, glatt:
Heut' noch lebt sich's fein in Aarau,
Der Kult n r - P l, ä a k e n st a d t."

Percalines

Der Kampf um die Stadtfarben
In St. Gallen, der frommen Stadt,
wo man Fünflibermangel hat,
wo Rat und Bürger mit Kopf u. Händen
immer an Steuerproblemen enden.

Für diese Stadt, ein Gelehrter erzählt.
das Wappen in Wahrheit I Farben enthält,
statt deren zwei, er hab es entdeckt.
Des Bürgers Aufmerksamkeit ward geweckt.

Dies gab Gelegenheit zu Parteien,
die Einen konnten's nicht verzeihen,
sie waren für schwarz, weih und rot,
die Andern schlugen die Neuerung tot.

Sie holten die Geschichte zum Beweis:
Appenzell hat schwarz und weiß,
doch immer braucht man Streitaxt u. Keulen
für diese Bauern, warum noch die Farben

mit ihnen teilen?"

Da deuteten die Andern über den See,
und sagten: Das ist exzentrisch, ojeh,
das riecht nach Fürsten und Königtümer,
rot, weiß, schwarz, das ist noch schlimmer."

Da hat der Rat eine Sitzung gegeben,
die rief folgenden Beschluß ins Leben:
Der dies entdeckt, der war nicht farbenblind,
Schwarz, weiß, rot, von heut ab Stadt¬

farben sind." -k»

Lieber Nebelspalter!
Ich hörte gestern einc Dcutung, dic

Geschwindigkeit und Exaktheit dcr 8.L.N.
betreffend, die Du vielleicht noch uicht keimst :

Was bedeutet

L. i? l?. ^ ba bits!
8. v. lZ. ^ (7esî iîus Zossikio! z«

Unter Freundinnen

Fran A. zu Fran B.: Dänk, mis
Mandli hät sit geschter än feine Perscr
im Bureau!"

Frau B.: Und min hät en Äff
ghail." Ernstti

Aus der Schule

Lehrer: Wozu gehört der Hnnd?"
Schüler: Zu den Säugetieren."
Lehrer: Richtig! Und wozn gehört

dcr Hering?"
Schüler: Zn ncucn Kartoffeln!"

Mimose

Lösung der Silbenrätsel in Nr. 1 :

l. Eidechse, 2. Naefels, 3. Posaune, 4. Richter,
5. Oxford, l>. Sellerie, 7. Iris, 8. Tessin,

9. Niederlande, 10. Eigelb, l l. Unze, 12. Ja-
ivobl, l Atropos, i 4. Himbeersirup, 15. Riga,

16. Davel, 17. Eifersucht, 18. Monroe,
19. Lukmanier

Ein Prosit Neujahr dem Leser des

Nebelspalter.

Restaurant
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